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Durlacher Wochenblatt gegr. 1829 / Heimatblatt für die Stadt und den früheren Amtsbezirk Durlach
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Msmhe EWU des deutW MWen
Vr. Leu auf der Schulungoburg krwMe — kkndrucksvotler Auftakt der Schutungsarbett im neuen Jahre

Erwitte, 10 . Jan Auf der Schulungsburg Erwitte in West¬
falen sprach am Dienstag zu den Leitern und Lehrern aller
Gauschulen der NSDAP ., die vom Hauptschulungsamt der
NSDAP , zu einer längeren Tagung in Erwitte zusammenge¬
zogen worden sind , der Reichsorganisationsleiter der NSDAP .,
Dr . Robert Ley. In zweistündigen Ausführungen kennzeichnete
er das Wesen der gesamten Schulungsarbeit . Er setzte sich mit
der Möglichkeit auseinander , daß hie und da einer aufstehen
und sagen könne : „Lassen Sie uns jetzt mit Ihren Schulungs¬
maßnahmen zufrieden . Wir haben so große wirtschaftliche Auf¬
gaben zu lösen, wichtige Probleme drängen uns , wo sollen wrr
dabei die Zeit und die Gedanken für ihre Schulungsarbeit her¬
nehmen ?" Dieser Eventualfall sei durch den alles und alle mit¬
reißenden erfolgreichen Verlauf und die Ergebnisse der Partei¬
arbeit gegenstandslos . Die Partei habe sich so nachhaltig und
eindeutig durchgesetzt , daß sie trotz des Tempos unserer Zeit
nicht nur keine Einbuße erlitt , sondern ihre Stellung weiter
ausgebaut habe.

Dr . Ley erklärte : „Das deutsche Volk ist bis zum letzten
Volksgenossen von der nationalsozialistischenIdee durchdrungen ;

es grüßt seine Fahne aus tiefster innerer Achtung. Die von
uns geschaffene Volksgemeinschaft ist kein zusammengewürfelter
Hausen von sorglosen Menschen . Diese Voraussetzungen müssen
wir bei unserer Schulungsarbeit immer wieder vor Augen
haben ."

In besonders eindringlicher Weise forderte Dr . Ley eine sinn¬
volle Aufteilung der Schulung . Zunächst sei die Führerschaft
und schließlich mit der gleichen Gewissenhaftigkeit die Gefolg¬
schaft zu schulen . Der Auslese , ihrer Vorbereitung , ihrer Durch¬
führung und ihrer Auswertung müsse stärkste Aufmerksamkeit
geschenkt werden . Die besten Methoden , dem Fähigen und Tüch¬
tigen die Bahn frei zu machen und frei zu erhalten , seien fort¬
laufend zu erfassen . „Unsere Schulung "

, sagte Dr . Ley, „darf
niemals lebensfremd werden, sie muß in der Praxis wurzeln.
Von Ihnen meine Volksgenossen, muß ich verlangen , daß Sic
draußen im Lande genau so gute Redner wie gute Erzieher in
Ihren Schulen sind. Dabei ist es nötig , daß Sie die Selbstver-

antwortung in Ihren Schulen ständig pflegen und planmäßig
fördern .

Der deutsche Mensch im Reiche Adolf Hitlers ist ein Soldat
des Führers . Wenn wir bei unseren Pol . Leitern einen Unter¬
schied zwischen dem soldatischen und dem zivilen Leben dulden
würden , kämen wir wieder zu jenen Politikern zurück , die die
Verantwortung an der politischen Front ablehnten. Jeder ein¬
zelne von uns muß Bezwinger sein und dieses Bezwingertum
an die seiner Betreuung anvertrauten Menschen weitergeben
und durch Schulung und Erziehung vertiefen . Eine wesentliche
Unterstützung wird dabei die sportliche Betätigung geben" .

Am Schluß seiner Ausführungen forderte Dr . Ley eine Mäßi¬

gung im Verbrauch der Eenußgiste, vor allen Dingen eine Ein¬
schränkung des Rauchens . Er erklärte , daß es sich das deutsche
Volk in seinen Ewigkeitsaufgaben , die es zu erfüllen habe , n>>yr
leisten könne, seine Gesundheit durch diese Genußgiste zu schwa¬
chen . — Die von der Rede Dr. Leys außerordentlich beeindruck¬
ten Hörer dankten dem Reichsorganisationsleiter der NSDAP ,
durch herzlichen, lang anhaltenden Beifall .

Kampf um -tt Jungerhaltung des Volkes
kln Appell an Veutsthlanfts Jagend — Me schädigenden klnfiiifse der Navfchglfte — Hitler-

lugend und Veutfche Arbeitsfront Hand ln kland
München , IN. Jan . Auf der Reichstagung des Sozialen Am¬

tes der Reichsjugendführung in München sprachen am Diens¬
tag nachmittag Reichsjugendführer Baldur von Schirach und
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley .

Der Neichsjugcndführer Baldur von Schirach ging in seinen
Ausführungen zunächst auf die Arbeit der HI . im vergangenen
Jahre der Verständigung ein und stellte fest , daß eine fruchtbare
internationale Zusammenarbeit der Jugendorganisationen der
rinzclnen Staaten nur dann möglich sei, wenn diese national
gesinnt seien und ihre Selbständigkeit gegenüber internationa¬
len Einflüssen ausrcchterhielten. Der Reichsjugendsührer gedachte
der Zusammenarbeit der Jugend des Achsenpartners Italien
und würdigte weiter den außerordentlich herzlichen und ein¬
drucksvollen Empfang der deutschen Jugend in Japan durch das
japanische Volk und die japanische Regierung .

Baldur von Schirach wandte sich dann an die Sozialabtei -
lungsleiter und Gaujugendwalter mit der Mahnung , in ihrer
Arbeit , die so verwandt sei mit der Aufgabe des Gesundheits¬
amtes und der Aerzte , die neue Aktion der HI , im Jahr der
Gesundheitspflege zu unterstützen. Baldur von Schirach ge¬
dachte des Führers , der auch hier wie in allen Fragen des Le¬
bens der Jugend schönstes Vorbild sei.

Wenn man das Ergebnis des WHW . 1936/37 mit 422,8 Mill .
RM . mit den Ausgaben sür Nikotin im gleichen Jahre in Höhe
"on 2400 Mill . RM . vergleiche, so sei das kein befriedigendes
Ergebnis , vor allem deshalb nicht, weil das deutscke Volk diese
Ausgaben größtenteils in Devisen vornehme . Der Reichsjugend¬
führer erklärte sodann , daß die HI . im Jahre 1939 keinen Feld-
Zug asketischer Art etwa gegen alle Genüsse des Lebens unter¬
nehme . Rur wolle er die Jugend in ihren Entw ' cklungsjahren
vor den Verbrauch von Genußgiste» bewahren, deren massen¬
hafte Vertilgung allzu oft in der Vergangenheit zum „guten
Ton" gehört Hab«. Er wäre unglücklich, wollte man die Aktion
ber Jugend nicht verstehen und sie als gegen allen Lebensgenuß
gerichtet auffassen. Es sei ein großer Unterschied, ob ein Er¬
wachsener am Abend zwei Glas Wein trinke oder zwei bis drei
Zigarren rauche, oder ob das ein Jugendlicher tue. Der Reichs-
lugendführer erörterte dann im einzelnen die Maßnahmen , die
Zar Bekämpfung der Zahnkrankheiten und Fußschäden unter¬
nommen werden soll und wies den Sozialabteilungsleitern und
bürg , daß dort eine große jüdische Organisation bestehen soll , die
Aktion für die Gesunderhaltung der deutschen Jugend einzu-
lchlagen hätten .
- Der reiche Beifall , der den Ausführungen folgte , bewies , daß

^ r Reichsjugendsührer bei den Sozialabteilungsleitern und
Gaujugendwalter » aus volles Verständnis und die Vereitschaft -
Zur Mitarbeit gestoßen war .

Nach xiE kurzen Pause begrüßte der Reichsjugendsührer^ °lchsorganisationsleiter Dr . Ley, der inzwischen erschienenwar
der sofort das Wort ergriff .

i Dr . Ley hob zunächst die ungeheuren Erfolge hervor , die in
en letzten Jahren auf allen Gebieten des deutschen Lebens eln-

»Meten seien und wandte sich gegen die Behauptung , daß diese
Hälfte zu teuer erkauft seien .

Nach einem Appell an die Sozialabteilungsleitcr der Hitler¬
jugend und die Gaujugendwalter der Deutschen Arbeitssronr ,
auch ihrerseits dem Volk klar zu machen , daß jeder deutsche
Mensch hergeben müsse , was er nur hergeben könne , betonte Dr .
Ley , alle 80 Millionen deutschen Menschen müßten eine einzige
Leistungsgemeinschaft sein . Unser Sozialismus sei die Siche¬
rung des deutschen Lebens . Mit der zusammengeballten Kraft
der ganzen Gemeinschaft könne auch das schwerste erreicht wer¬
den für unser Volk und sür Deutschland . Notwendig sei aber
vor allen Dingen , daß das gesamte deutsche Volk zum Verant¬
wortungsbewußtsein erzogen werde.

Um die Gegenwartsaufgaben zu meistern und damit die
Grundlagen für die Zukunft zu schaffen , müßten die Betriebe
eine Einheit sein und bleiben . Darüber müsse auch die deut¬
sche Jugend Wachen . Die Sozialabteilungsleiter und die Gau¬
jugendwalter sollten mit den Begriffen Jung und Alt ausräu¬
men. Jung sei das gesamte deutsche Volk. Alt werde nur der,
der nicht den Willen zur Leistung und zum Fleiß habe . Die Ju¬
gend müßte ihre schönste Aufgabe , darin sehen , Vorkämpfer zu
sein für die Jungerhaltung unseres Volkes.

Zum Schluß sprach Dr . Ley die Bitte an die Hitlerjugend aus ,
mit der Deutschen Arbeitsfront auch weiterhin, wie bisher , treu
und einig zusammenzuarbeiten. Mit der Hitlerjugend gemein¬
sam habe er große Werke angesaßt und es würden noch weitere
große Werke vollbracht werden . Was an ihm liege , werde er
tun, um diese Zusammenarbeit zu fördern.

München , 10. Jan . Der „Völkische Beobachter " veröffentlicht
eine Unterredung mit dem Reichsjugendsührer von Schirach,
die Einzelheiten über die Gesundheitsaltion zum Gegenstand
hat . Der Reichsjugendsührer führte dabei aus : „Ich w' ll nicht,
daß Nikotin und Alkohol wieder zerstören , was Lager und
Sportplätze, frische Lust und normale Urlaubszeiten gut machen
Es darf nicht sein , daß eine geschmacklose, hemmungslose Re¬
klame den Jungen und Mädchen in den entscheidenden körper¬

lichen und geistigen Entwicklungsjahren ein falsches Bild vom
„ganzen Kerl " und „richtigen Männern " vorgaukelt , dem eine
irregeführte Begeisterung Gesundheit und Gesinnung vor die
Füße wirft .

Der Führer geht der Jugend mit leuchtendem Beispiel voran.
Und die HI . wird seine hohe Verantwortlichkeit in allen Fra¬
gen der Eesundheitsführung zu ihrer verpflichtenden Tradition
erheben . Wir verantwortlichen Jugendführer begegnen den ty¬
pischen Schäden der Nikotinhörigkeit jugendlicher Menschen aus
Schritt und Tritt , und wir werden alles daran setzen , diese
Seuche einzudämmen . ,

Ich will und werde in Zukunft die Hitlerjugend sauber hal¬
ten von diesen schädlichen und entwicklungsstörenden Stoffen .
Schwätzer und Welterlöser haben dabei nicht mitzureden . Schon
in den nächsten Tagen wird eine kleine Broschüre in zwei M ' l - -
lionen Auflage den Auftlärungsfeldzug einleiten , der im Gro¬
ßen beginnt und dessen entscheidende Schlachten in kleinen Ein¬
heiten geschlagen werden . Die Pslicht dieses Jahres ist die Ge¬
sundheit der Jugend".

Gleichzeitig wird aus breiter Front der Kampf gegen Krank¬
heiten und Organzerstörungen ausgenommen . Eines der ge¬
fährlichsten Uebel ist die Zahnfäule . In Zukunft werden die
örtlichen Einheitsführer verantwortlich sein für den Zahnbe¬
fund der von ihnen betreuten Jugend . Wenn einmal die
schwersten Symptome beseitigt sein werden , wird der Rcichs-

jugendführer Wettbewerbe ausschreiüen, in denen jene Einhei¬
ten Sieger werden , deren Hitlerjungcn und Mädel die gesünde¬
sten Zähne haben .

Mexiko bleibt hart. — Politische Flüchtlinge nach wie vor
unerwünscht .

Mexiko-Stadt , 11 . Jan . Bei der mexikanischen Regierung
liegen rund 10 000 Einwandernngsgesuche sogen , „politischer
Flüchtlinge" verschiedener Staatsangehörigkeit vor . Diese poli¬
tischen Flüchtlinge , unter denen sich bekanntermaßen in beson¬
ders großer Zahl Juden befinden , sind in Mexiko nach wie vor
unerwünscht und die Einwanderungsgesuche werden dementspre¬
chend nicht bewilligt werden .

M Pfund für jeden geglückten drenMertritt
Schwunghafter Iudenschmuggel — Südafrika wehrt Ach

Pretoria , 10. Juni . Die kommende Tagung des Parlaments
in Kapstadt wird sich erneut mit scharfen Maßnahmen gegen
die jüdische Einwanderung befassen müssen . Die nationale Op¬
position hat nämlich einen Gesetzentwurf eingebracht , der soeben
veröffentlicht wird .

Im Mittelpunkt des Entwurfs steht die Erkenntnis , daß die
Juden unter keinen Umständen assimilierbar sind. Für Per¬
sonen jüdischer Abstammung soll daher jede Einwanderung ab¬
geschlossen werden . Den Juden werden die Kommunisten gleich¬
gestellt , sowie alle Personen, von denen man annehmen kann,
daß sie die Absicht haben , innenpolitische Unruhen herbeizusüh -
ren . Die früher ansgrund der alten Gesetze den Inden erteil¬
ten Einreisebewilligungen sollen z. T . rückgängig gemacht wer¬
den.

Der Gesetzentwurf sieht ferner die Kenntlichmachung der jü¬
dischen Geschäfte durch die öffentliche Angabe ihrer Eigentümer

Teilhaber , Direktoren und die Zusammensetzung ihrer Gesell¬
schaften vor . Für die Beschäftigung von Ausländern soll in
Zukunft die Genehmigung des Innenministers verlangt werden .

Auch Emigranten sollen nicht mehr in die Südafrikanische
Union einreisen dürfen . Der Gesetzentwurf fordert nämlich , daß
alle Personen, die ihre Staatsangehörigkeit verloren haben , oder
denen die Rückkehr in die bisherige Heimat verboten ist, keiner¬
lei Aufenthaltserlaubnis erhalten dürfen .

Im Zusammenhang damit berichten die Blätter in Johannes -
Eaujugendwaltern den Weg, den sie zur Unterstützung dieser
gegen Bargeld Rasscgenossen aus den anderen afrikanischen Ge¬
bieten mithilfe eines umfangreichen Antoparks in die lln 'on
schmuggelt . Die Juden sollen SOO Pfund für jeden geglückten
Grenzübertritt erhalten.



Zur komreise tliamberlains
Italien in krwartuns des

Rom , 10 . Jan . Am Vorabend der Ankunft von Ministerpräsi¬
dent Chamberlain und Außenminister Halifax werden in der
italienischen Hauptstadt die ersten Vorbereitungen zum festlichen
Empfang der englischen Gäste getroffen . Die weite Häkle des
römischen Hauptbahnhofes ist über und über mit englischen und
iralibnischsn Fahnen ausgefchlagen und mit zahlreichen Pflanzen
und Blumen geschmückt . Die Ankunft erfolgt am Mittwoch nach¬
mittag nach 16 Uhr . Vom Bahnhof aus begeben sich die Englän¬
der sofort in die Villa Müdama , wo der englische Regierungs¬
chef während seines Aufenthaltes in Rom wohnt . Um 17 .45 Uhr
— also eins gute Stunde nach der Ankunft — werden sich die
englischen - Minister im Quirinal ernschreiben . Anschließend fin¬
det die erste Unterredung mit Mussolini statt , der um 21 Uhr im
Palazzo Veneza zu Ehren seiner Gäste ein Essen gibt . Die Be¬
deutung der Begegnung wird dadurch unterstrichen , daß im Laufe
des Dienstags nicht weniger als 50 englische Journalisten in
Rom eingetroffen

'
sind , zu denen sich noch ein starkes Presseauf¬

gebot aus allen europäischen Staaten gesellt . ,
* '

Der Außenpolitiker der „ Tribuna " stellt noch einmal die
italienischen Rechtsansprüche gegenüber Frankreich klar heraus .
Mit aller Entschiedenheit stellt das angesehene römische Blatt
nochmals eindeutig fest , daß dis ganze Streitsrage zwischen Ita¬
lien und Frankreich aus die einfache Formel gebracht werden
könne : „ Italien hat eine Forderung au Frankreich , die Frank¬
reich nicht begleichen will ." Italiens Anspruch leite sich aus dem
Londoner Pakt ab , den England durch die Abtretung des Juba -
Landes erfüllt habe . Anch Frankreich sei von Italien Gelegen¬
heit gegeben worden , sich aus billige Weise von seiner Verpflich¬
tung loszukaufen Die französische Regierung habe diese Ge¬
legenheit nicht suszunutzen verstanden , so daß heute Italiens
Rechtstitel seine volle Gültigkeit behalten habe . Frankreich mache
seine Verhandlungsbereitschaft von der Bedingung abhängig ,
daß keine (Gebietsabtretungen in Betracht gezogen werden . Der
Vertrag von London könne sich aber selbst auf gar nichts anderes
als auf Gebietsabtretungen von seiten Großbritanniens und
Frankreichs beziehen . Es gehöre ein starkes Maß gallischer Aeber -

heblichkeit und demokratischen Optimismus
'

dazu , Chamberlain
und Halifax zumute » zu wollen , die faule These des Quai d 'Or¬
say zu vertreten .

* -

Ehamberlairrs Abreise aus London
Arbeitslose mit dem schwarzen Sarg in der Bahnhofshalle

London , 10 . Jan . Premierminister Chamberlain und
Außenminister Lord Halifax verließen am Dienstag vormit¬
tag mit dem fahrplanmäßigen Zug London , um sich über
Paris nach Rom zu dem seit langem in Aussicht genomme¬
nen Besuch zu begeben .

Am Mittwoch morgen werden die englischen Minister an der
französisch - italienischen Grenze eintreffen . Von Modane aus
wird sie ein Sonderzug nach Rom bringen , wo sie sich dann bis
Samstag aushalten werden Während Premierminister Lham -
berlain am Samstag nach London zurückkehren wird , begibt sich
Außenminister Lord Halifax von Rom nach Genf , um dort an
der Sitzung des Rates der Liga teilzunehmen .

Zu den Zuschauern , die sich in der Umgebung des Londoner
Viktoria - Bahnhofs angesammelt hatten , um der Abreise der Mi¬
nister Leizuwohnen , gesellte sich auch eine Gruppe Arbeitsloser
mit dem in London schon seit einiger Zeit wohlbekannten schwar¬
zen Sarg . Die Arbeitslosen schritten mit dem Sarg in der
Bahnhofshalle aus und ab . Schließlich wurde Polizei eingesetzt ,
um den Bahnsteig , von dem die britischen Minister abreisten , von
demonstrierenden Arbeitslosen freizuhalten .

Zwischenfälle bei der Abreise Chamberlains
Unter den zahlreichen Persönlichkeiten , die sich auf dem Vik¬

toria - Bahnhof eingefunden hatten , um Ministerpräsident Cham¬
berlain und Außenminister Lord Halifax zu ihrer Rom -Reise
Lebewohl zu sagep , befanden sich Schatzkanzler Sir John Simon
und Transportminister Vurgi sowie der französische Botschafter
Corbin und der italienische Geschäftsträger . Als Ministerpräsi¬
dent Chamberlain den Bahnsteig betrat , wurde er von einer
.größeren Menschenmenge begrüßt . Chamberlain dankte lächelnd .
Nach kurzer Unterredung mit Sn Lohn Simon und dem fran¬
zösischen Botschafter begab sich Chamberlain in den Zug .

Nicht weit vom Bahnsteig entfernt kam es zu Zwiichen -
1 killen , die einen Mißton in die zuversichtliche Abschiedsstim¬
mung brachten . Eine Gruppe Frauen hatte sich unweit des Bahn¬
steigs aufgestellt und rief im Sprechchor : „Waffen für
Spanien !" Sie veriuckte . aus den Vakmsteia voraudrinaen .

englischen Staatsmannes

was ihr fedoch nicht gelang : starke Polizeikräfte hinderten sie
daran . Gleichzeitig hätten sich die Arbeitslosen , die mit ihrem
-schwarzen Sarg am Bahnhof erschienen waren , zu einer engen ,
Gruppe zusammengeschlossen , und , den Sarg hoch aus den Schul¬
tern mit sich tragend , versucht , auf den Bahnsteig vorzudringen .
Die Polizei Hing energisch gegen sie vor , Am sie an ihrem Vor¬
baben zu hindern . Es entstand c i n e S ch l ä g e r e i , bei der der

Sarg zu Boden gerissen und schwer beschädigt wurde . Nach Ab¬

fahrt des Zuges verschwanden die Arbeitslosen mit ihrem stark l
beschädigten Sarg , ohne daß Verhaftungen vorgenommen worden
waren ..

England Verzichtet auf Vermittlerrolle l
Vonnet berichtet Ntt feine Erklärungen im Ministerrat

Paris , 10 . Jan . 2m Anschluß an den zweistündigen Minister¬
rat empfing Außenminister Bonnet die beim Quai d 'Orsay
akkreditierten Pressevertreter und gab ihnen einige knappe E r -

klärungen ab . Donnot betonte , daß der gesamte Minister¬
rat seine Ausführungen , insbesondere soweit sie sich auf die

Nomreise des britischen P r m i e rmin i st e r s und
feines Außenministers beziehen , einstimmig gebilligt habe . In
diesem Zusammenhang verwies Vonnet auch auf seine Unter¬
redung mit dem britischen Botschafter in Paris , wonach dann
festzustellen sei , daß England mit Frankreich völlig einer An¬
sicht sei. Die Engländer betrachten die italienisch - französischen
Differenzen als „eine innere Angelegenheit zwischen den beide »
Ländern ", bei der sie keineswegs zn interveniere » hätten .

*

Chamberlain und Halifax iu Paris
Paris , 10 . Jan . Der englische Ministerpräsident Chamberlain

u -ild Außenminister Halifax trafen -am Dienstag abend kurz vor
19 .00 Uhr MEZ . auf dem Pariser Nordbahnhof ein , wo sie vom
französischen Ministerpräsidenten Da lädier und Außenmini¬
ster Vonnet sowie dem englischen Botschafter in Paris , Sir
Eric Phipps , begrüßt wurden . In und vor dem Bähnhof hatte
sich eine große Menge Neugieriger angesammelt , die von einem
starken Polieziausgebot in achtbarer Entfernung gehalten wur¬
den . Als der englische Ministerpräsident mit seiner Begleitung
die Bahnhofshalle verließ , um in dem bereitstehende » Kraft¬
wagen Platz zu nehmen , grüßten die Zuschauer durch Hutabueh -
men . Zu irgend welchen Kundgebungen ist es nicht gekommen .
Die Kraftwagen wurden auf ihrer Fahrt zum Quai d '

Orsay von

Polizei auf Motorrädern begleitet .

Abreise der englische« Staatsmänner von Paris .

Paris , 10 . Jan . Der englische Ministerpräsident Chamberlain
und Außenminister Lord Halifax haben Paris programmgemäß

um L0.L0 llhr MEZ . verlassen . Sie uwrden vom französischen
Ministerpräsidenten Daladier und französischen Außenminister
Bannet zum Bahnhvf begleitet , wo sich auch der englische und

italienische Botschafter zur Verabschiedung eingefnndcn chatten.
Im Anschluß an die Unterredung im Quai d '

Orsay wurde

folgende amtliche Verlautbarung ausgegeben : „Auf Ihrer Reise

! nach Rom .haben der englische Ministerpräsident und Lord Hali -
! fax die Gelegenheit ihrer Pariser Durchreise benutzt , um sich
! am Quai d '

Orsay mit Ministerpräsident Daladier und Außen¬
minister Bonnet zu unterhalten . Die Besprechung hat die Be¬

stätigung der vollen Uebereinstimmung der allgemeinen Ansich¬
ten erlaubt , die schon früher zwischen den beiden Regierungen
hergestellt wurde " .

In gut unterrichteten politischen Kreisen fügt man Hinzu , daß
zwischen Paris und London volle Uebereinstimmung Hinsicht¬
lich der französisch - italienischen Meinungsverschiedenheiten be¬

stehe . Diese Uebereinstimmung sei außerdem schon vorher dem

englischen Botschafter in Paris bestätigt worden . Die heutige
Aussprache habe sich daher auch weniger auf dieses Thema als
auf die Spanienfrage bezogen .

Französisches Mehl für Rotspauten .

Parts , 11 . Jan . Wie die Pariser Frühpresse meldet , ist auf
Initiative des französischen Außenministers und nach Billigung

s durch den Ministerrat beschlossen worden , nach Rotspanien 45000
'

Ztr . französisches Mehl zur Drotbereitnng zu schicken. Die Zah¬
lungsmodalitäten dieser Lieferung , deren Wert 38 Millionen

Francs betrage , seien geregelt worden .

Die rote Entlastungsosscnsive in Andalusien völlig gescheitert .
Pier Divisionen unter Miaja waren eingesetzt . — Tiefe Nieder »

geschlagenheit in Barcelona .

Bilbao , 11. Jan . Nachdem die Roten in Andalusien im Ab¬
schnitt von Cordoba immer wieder vergebliche Offensivversuche
unternommen hatten , haben sie ihre Angriffe jetzt endgültig
eingestellt und sind in die Ausgangsstellungen zurückgvkehri.

Wie nunmehr bekannt wird , hatte die rote Heeresleitung für
die Offensiv « in Andalusien viel Divisionen , die aus den besten
verfügbaren Truppen bestanden , unter dem Oberbefehl des Ge¬
nerals Miaja bereitgestellt . Außerdem wurde die Offensiv «
durch einen großem Einsatz von Lanks und Flugzeugen , die erst
letzthin in Valencia -eingetroffen waren , noch verstärkt . Da ihr
trotzdem ein Erfolg versagt blreb , nimmt die Niedergeschlagen¬
heit in Barcelona immer mehr zu . Diese Niederlage und der
Zusammenbruch der roten Front in Katalonien haben den Ober -
Häuptling von Katalonien , Companys , dazu veranlaßt , den
roten Befehlshaber in Südkatalonien , General Pozas , zu -sich zu
rufen , um mit ihm über die weitere Kriegsführung zu ver¬
handeln .

Stinkbomben für Attlee . — Ueberraschender Verlauf ejntt
Versammlung englischer Marxisten .

London , 11 . Jan . Der Oppositionsleiter Attlee und auch
einige andere Redner der Linken erlebten gestern abend eine
peinliche Ueberraschung , als sie in einer Protestversammlung
zugunsten von Juden und „ sonstigen Minderheiten in Deutsch¬
land " sprachen . Nicht genug damit , daß die Rednär , darunter ,
wie gesagt , auch Attlee , immer wieder durch lebhafte Protest¬
rufe unterbrochen wurden , wurden aus der Versammlung auch
Stinkbomben geworfen und schließlich sogar von einer Gruppe
deutschfeindliche Lieder gesungen . Die Unruhe nahm schließlich
solche Formen an , daß die Versammlungsleiter sich gezwungen
sahen , Polizei zu Hilfe zu rufen , die dann eine Anzahl Per¬
sonen aus dem Saal entfernte . Bezeichnend ist weiter der Um¬
stand , daß -die Proteste sich in East - End in London ereigneten ,
wo das jüdische Element so stark vertreten ist , daß es teilweise
sogar überwiegt .

„Jüdische Radiostars " als Diamantenschmuggler und Hehler .
Das Newyorker Judentrio Szapiro -Laurr -Birnbaum um eine »

neuen Juden vermehrt .

Rewyokk , 11 . Jan . Der Newyorker „Gesellschaftsskandäl " um
das Schmugglertrw des jüdischen Hochstaplers Shapereau alias

Szapiro , der Frau des jüdischen Richters Lauer am Obersten

Staatsgerichtshof von Newyork und des jüdischen hoch bezahl¬
ten Radiokomikers George Virns alias Birnbaum ist um einen

weiteren Juden bereichert worden . Der Radiostär und Komi¬
ker Jack Benny , dessen wahrer jüdischer Name Kubelsky wohl
den wenigsten seiner Millionen Rundfunkhörer bekannt ist ,
wurde wie das genannte Schiebertrio unter die Anklage des
Diamantenschmuggels gestellt .

Szapiro , der Mit Hilfe eines falschen Diplomatenpasses seine
dunkle Schmugglertätigkeit ausübte , wurde bereits am Montag
vom Newyorker Gericht verurteilt . Frau Lauer , die Häufig nach
Paris reiste , um von dort Modckkleider und Diamanten mit
Szapiros Hilfe kofferweise einzuschmuggeln , und Birnbaum ha¬
ben sich schuldig bekannt und sehen der Festsetzung ihrer Strafe
entgegen . Birnbaum und Kubelsky dienten Szapiro als Hehler
und zwar , was bezeichnend genug ist , in der Filmkolonie von
Hollywood .

Gattemnörder zum Tode verurteilt .

München , 10. Jan . Vor dem Schwurgericht des Landgerich¬
tes München I hatte sich am Dienstag der 36 Jahre alte Mar¬
tin Oskar Zimmerer aus München zu verantworten , der am
1 . Dezember v . I . seine 34 Jahre alte Ehefrau Therese durch
Schüsse getötet hatte . Das Eheleben der beiden wurde schon
sehr bald dadurch getrübt , daß der Mann der Arbeit aus dem
Wege ging und sich dem Alkoholgenuß hingab , weshalb die
Frau die Scheidungsklage eingereicht hatte . Die Anklage kan¬
tete auf Mord . In der Verhandlung , die einen Tag gedauert
hat , kam das Gericht zu dem Ergebnis , daß das Verbrechen mit

Ueberlegung ausgeführt wurde , weshalb das Urteil auf Todes¬

strafe und dauernden Ehrverlust lautete .
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„Auch die Bilder verlangen von mir , daß ich mein
eigenes Wünschen begraben soll "

, klagte es in Liethe .
„ Har denn niemand Erbarmen mit mir ? Ob es nichl
Menschen gibt , die anders denken ? "

Sie versuchte ihre anfängliche Zurückhaltung aufzu -
gcben und mit Bekannten über ihre schwierige Lage zu
sprechen . Aber die , aus deren Urteil sie Werl legt « , waren
alle der Meinung , daß es sich hier nur um ein „ Nein ! "

handeln könne . Und von den anderen , die da sagten :
„ Warum nicht ? " oder : „ Ich tät 's " ,war Liethe auch in allen
anderen Ansichten durch eine solche Kluft getrennt , daß sie
nicht einmal in gewöhnlichen Geschmacksfragen ihrem Rat
gefolgt wäre , geschweige denn in einem seelischen , Zwie¬
spalt . Im Gegenteil , die Gründe , die sie für ihr Zureden
anführtcn , waten so leichtfertig und oberflächlich , daß
Liethe gerade hieran deutlich erkannte , man konnte nur zu
einem „ Ja ! " kommen aus einer seelischen Einstellung her¬
aus , die nie und nimmer die ihre werden würde .

Schließlich raffte sie sich auf nnd schrieb einen Brief
nach Hamburg an den ehemaligen Teilhaber Toms , der
damals die Firma ausgelöst hatte . Sie stellte ihm genau
die Sachlage dar , setzte nichts hinzu , ließ nichts aus und
bat um seine Meinung .

Der alte Herr antwortete beinahe postwendend mit
einem Briefe , der höflich in der Form , aber messerscharf
im Inhalt war . Liethe las mit tiefer Beschämung , daß
er annahm , sie habe wohl nur an ihn geschrieben , um zur
Unterstützung ihrer Ablehnung und Rückendeckung der .

„anderen Partei " gegenüber einen ablehnenden Bescheid
zu erhalten . Er bestätige ihr also , wie sie es gewünscht
hätte , daß er für den Fall ihrer Uebersiedlung näch Kowno
Einspruch bei der Vormundschastsbehörde erheben und die
minderjährigen Kinder zur weiteren Erziehung nach
Hamburg in ein Schulheim ansordern würde , damit sie
nicht in Litauen ihrem deutschen Vaterlande verloren¬
gingen . — Der Schluß des Briefes war freundlicher und
ging dahin , daß er, der Schreiber , in keiner Weise so
schwarz sehe . Das deutsche Volk habe sich vier Jahre
lang so herrlich und bewundernswert gehalten , daß es
kein Wunder sei , wenn nach der großen Enttäuschung das
Pendel jetzt nach der anderen Seile ausschlage . Nach
seiner Erfahrung sei es ähnlich wie bei Kindern . Seien
sie lange über das gewohnte Matz hinaus artig gewesen ,
so müsse man gewärtig sein , daß sie, sich selbst überlassen »
auf einmal unvermutet sich besonders unnütz aufführten .
Und Völker in ihrer Gesamtheit seien eigentlich nichts
anderes als große Kinder . Für ihn liege in keiner Weise
ein Grund vor , an Deutschlands Zukunft zu ver¬
zweifeln . —

An Deutschlands Zukunft verzweifeln ? Wer hatte
daran gedacht ? Niemals war Liethe dieser Gedanke ge¬
kommen . Sie hatte die Verhältnisse so angesehen , daß
alles , was am Alten gut war , jetzt hinübergerettet werden
mußte in eine Zeit , in der der böse Spuk sich ausgetobt
haben und ein neuer Baumeister willige Hände finden
würde , um frisch ausznbauen .

Nein , so lag es wirklich ganz und gar nicht . Ihr Zwie¬
spalt war ja nur , daß die eine Halste ihres Herzens mit
allen Fasern zu Rudi strebte — und daß die andere nicht
still wurde zu mahnen : „Den Kindern gegenüber sind deine
Pflichten älter und größer . " Jenseits des Users winkte
der Abglanz ihres Glücks von vor sechs Jahren --- aber
die Farben wurden allmählich blasser und die Umrisse ver¬
schwanden . Es war ein Traumschloß , das zerfließen
würde , wenn man einziehen wollte .

Nach Monaten des verzweifelten Um -nnd -Umpflügens

ihrer Gefühle und Gedanken war Liethe wieder fest und
unerschütterlich bei ihrem ersten Empfinden angelangl : es
war unmöglich , nach Litauen zu ziehen .

Nun mußte nur noch die schwere Aussprache über¬
standen werden : sie würde sehr , sehr schwer werden , dar¬
über war Liethe sich klar . Sie sah ihn vor sich , den Rudi ,
wie er mit feiner unerschütterlichen Liebenswürdigkeit alle
Einwände fortfegte und abtat , als ob sie nie ausgesprochen
worden seien . Wie die lustigen Fältchen um seine Augen
erschienen , wenn er sagte : „Geh , Schatzerl , bist einmal
wieder die gewissenhafte , kleine Preußin ! "

Man würde es durchkämpfcn müssen , -aber leicht würde
es nicht sein . — Nachdem Liethe sich endgültig durch¬
gerungen hatte , begann sie, wieder mit dem ersten Ge¬
danken als Ausweg zu spielen . Ist es denn ganz un¬
möglich , däß auch Rudi es sich anders überlegt , sich
anders entschließt und nachgibt ? Könnte es Nicht doch sein ,
daß er mit uns kommt , wenn er sielst , daß er mich sollst
verliert ? Wenn er mich fo lieb hat , wie ich ihn . . .

4-

Hanspeter Oberlechner , Rechtsanwalt aus Mainz , be¬
dauerte es täglich mehr , für seinen Erholungsurlaub
Avppot gewählt zu haben . Er ließ gelangweilt den Blick
über die Tische in - dr langen Glasveranda gleiten . Wenig
nette , viel zuwidere Badegäste sah er da , und für ihn
selbst Bedeutsame schon gar nicht . Denn der Doktor Oder »
lechner , dem in seinem leicht nach der kriminalistischen
Seite geneigten Beruf das Nachspüren und Einschätzen
zur lieben Gewohnheit geworden war , fand hier das
Raten nicht schwer genug . Er hatte die Gabe , mit dem
Blick nicht nur an der Oberfläche der Menschen haften zu
bleiben , sondern durch sie hindurchzusehen — und dann
meistens auch zu erkennen , was hinter ihnen stand . -Hier
lag alles nur zu klar zutage . Das Pärchen an der Fenster¬
ecke, das er von Anfang an für bedenklich gehalten hatte ,
war bald schon bei einem Hoteldiebstahl ertappt worden .
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